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YHelandthon als 2010
Von Bernhard Lohse, Hamburg

Es 1STt Melanchthons Schicksal SCWESCNH, ıcht 1U als Mensch sondern
auch als Theologe Schatten Luthers stehen Das 1SE nıcht VOI

ungefähr S! sondern hat mannıgfache Gründe Als Mensch WAar Me-
lanchthon V  3 zaghafter, Ausgleich bemühter Natur Den
scharten Auseinandersetzungen, denen 6S den ersten Jahrzehnten
der Retormatıion kam, Wr (ST- oft eintach iıcht gewachsen Er hätte
liebsten das zurückgezogene Leben stil] für sıch arbeitenden
Gelehrten geführt Zu dieser persönlichen Abneigung allen
Hader kommt- aber be]l Melanchthon auch C1iNe sachliche Bemühung
hinzu, allen Streitigkeiten A4US$S dem Wege gehen un das den
verschiedenen Parteıen (GGemeinsame herauszustellen. Schon Vg seinen

Lebzeiten wurde Melanchthon darum des ötteren geheimer 5Sympa-
thıen teıls den Katholiken, teıls en Zwinglianern bezichtigt
ber selbst davon abgesehen annn 65 keıine rage SCIMN, da{fß Melan-
cKthon eiNcCcN theologischen Werken nıcht die Tiete Luthers erreicht
hat Das lıegt nıcht zuletzt daran, da{fß e ıcht durch Anfechtungen
hindurch zZzu evangelischen Glauben gefunden hat WIeC Luther un:
auch Calvın, sondern da{ß be] ıhm mehr oder WEN1LSCI geradlinıge
Entwicklung VO Humanısmus ZUrFC. Reformation führt Unter den
bedeutendsten Reformatoren 1ST Melanchthon der CINZISC SCWESCH,
der nıcht selbst geistlichen Amt gyestanden hat Melanchthon hat 65

auch zeitlebens abgelehnt sıch ZUmM Doktor der Theologıe PrOMOVIECICH
lassen, da lieber 111 der philosophischen als der theologischen

Fakultät lehren wollte, obwohl S schon früuh auch theologische Vor-
Jesungen gehaltenhat
Gleichwohl hat Melanchthon doch auch als Theologe eine Bedeutung,
die bisher nıcht ıimMmMer voll gewürdiıgt ı1SEt. Sıe besteht zunächst darin,
dafß Melanchthon, der selbst VO Humanısmus herkam, siıch zeıtlebens

die Verbindung:ZU Humanısmus hin bemüht hat Melanchthon
hat es dadurch nıcht NUr zahlreichen anderen Humanısten ermöglicht,
en Weg FAITL Reformation finden, sondern er 1ST auch ZU Neu-
begründer un Gestalter der protestantischen Unı1ıversıtäiäten und des
evangelischen Schulwesens geworden, weshalb mMan ıhm den Ehren-
titel „Praeceptor Germanıae“ beigelegt hat Seıin humanistisches Erbe
hat Melanchthon - aber auch ı11 dem CHSCICN Bereich der Theologie
nıcht verleugnet. Er 1ST CS SCWESCH, der als erster der Reformatoren
die B evangelische Botschaft ehrhaft ausgestaltet und, VOT allem ııIn
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sCINECN Jahren, einem System zusammengefügt hat Es 1ST
nıcht zutälliıg, da{fß VOon Luther ZWar Schriften WI1C die 05 Thesen oder
die reformatorischen Hauptschriften des Jahres 1520 herrühren, da{fß
aber die Augsburgische Konfession P N CA) un die Apologie 4aus

Melanchthons Feder LAMMMEeRN Dafß die Art un Weise WI1IEC Melanch-
thon bei der Ausgestaltung der evangelıschen Verkündigung
Lehre VOrg1N$S, ıcht unproblematisch 1ST duldet keinen Zweitel ber
Melanchthon hat jer doch C1iNe Aufgabe erkannt und auch Angriftf
genoOmMMEN, die der retormatorischen Theologie einfach gestellt Wr

un die nachher annn on anderen, WEeNNn auch manchmal ı bezeich-
nender Abweichung on Luthers reformatorischem AÄnsatz;+
führt worden 1ı1SET.

Melanchthons bedeutende retormatorische Schrift sind OC1
OoIMNMUNE theologicarum (etwa „Theologische Grundbe-
griffe“ AUusSs dem Jahre FA Hervorgegangen siınd diese OC1 u—

H6S Vorlesungen Melanchthons ber den Römerbrieft. Wıiıe
Melanchthon SC1NCIN Widmungsbrief betont, geht 6S ıhm darum,
dem, der durch die göttlichen Schriften ıIrIE, gyleichsam ein Verzeichnis
der wichtigsten Begrifte geben, denen die Summe der christ-
lıchen Lehre hängt (ed Engelland 4, 14
Die Methode derartıge OC1 schreiben, W ar damals nıcht neu Be1
Melanchthon hat aber diese Methode anderen Sınn als bei frühe-
Ien Theologen. Denn Er überträgt die Loci-Methode auf die biblische
Exegese, MIt Hıltfe dieser Methode die Heilsgeschichte AaN-

schaulıichen. Das WIr  d VOoOor allem daran deutlich, daß Melanchthon i1115-

besondere ı (seset7z un Evangelium derartige theologische Grund-
begriffe sieht, die einmal den Unterschied 7zwischen Altem und Neuem
Testament bestimmen sodann aber auch die Spannung ausmachen, in

der S1C] das Leben der Christen gerade der JUNSCH evangelıschen
Kirche vollzieht Indem Melanchthon iıcht mehr WIC etw2 Erasmus

den OC1 1Ur Ce1iNe Dialektik 7zwischen Gut un OSEe erblickt
durch die Bibel Grunde Tugendkatalog wiırd sondern
die theologischen Grundbegrifte sıch VO  } einem Bibelstudium, dem
ıhn Luther angeleitet hatte, inhaltlich füllen läßt, hat wirklıch

Neuansatz vollzogen An die Stelle spekulativen Syste-
matik W1e StTE VO  e} der Scholastik geübt worden WAal, C1NEC

biblische Dogmatık und ZW AAar dıe auf em Boden der Retorma-
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RNHÄK *LoHéig' .  fior;i). Seine Äbheigung‚ cyievm> Aufriß der spekulä'éivén Theoiogié der  Scholastik zu folgen, begründet Melanchthon mit dem berühmt ge-  wordenen Satz, daß man die Geheimnisse Gottes lieber anbeten als  erforschen solle (ebda. S. 6, 16 f.). Statt dessen gehe es darum, Christus  recht zu erkennen, und das könne nur so geschehen, daß man erkenne,  was er uns zugut getan hat (hoc est Christum cognoscere beneficia eius  cognoscere, ebda. S. 7, 10 f.). So gewiß Melanchthon damit nicht das  letzte Wort über die Trinitätslehre gesprochen hat — er hat selbst in  den späteren Auflagen der Loci die Trinitätslehre jeweils gleich zu Be-  ginn erörtert —, so bedeutete sein Programm doch zunächst eine ebenso  notwendige wie heilsame Konzentration der theologischen Arbeit.  Um nun die Bedeutung Christi recht herauszustellen, handelt Me-  Janchthon zunächst von den Kräften des natürlichen Menschen, insbe-  sondere von dem freien Willen. Hier entwickelt Melanchthon geradezu  eine deterministische Auffassung. Scharf stellt er gegen die katholische  Ansicht über die natürlichen Kräfte des Menschen den Satz: „Alles,  was geschieht, geschieht notwendig gemäß göttlicher Vorherbestim-  mung. Demnach gibt es keine Freiheit unseres Willens“ (ebda. S. 10,  11 ff.). Weiter behandelt Melanchthon die Sünde, das Gesetz, das  Evangelium, die Gnade, Rechtfertigung und Glauben, den Unter-  schied zwischen Altem und Neuem Testament sowie die „Zeichen“,  worunter er die Sakramente versteht. Stets vollzieht Melanchthon da-  bei eine schroffe Abgrenzung nicht nur gegenüber der katholischen  Theologie, sondern auch gegenüber dem Humanismus, dem er selbst  doch so viel verdankte und dem.er später wieder wesentlich freund-  licher gegenüberstand. Man meint manchmal fast, in Melanchthons  Worten Luther selbst reden zu hören, so etwa, wenn Melanchthon  den Wunsch ausspricht, daß Gott unseren Sinn fort von dem Urteil  der menschlichen Vernunft und der Philosophie hin zu einem geist-  lichen Urteil führen möge, da die menschliche Vernunft blind sei  (ebda. S. 38, 11 ff.). Melanchthon stand damals tatsächlich ganz unter  dem Einfluß von Luther und dessen Theologie, obwohl er doch in  mgnchen Punkten eigene Wege ging, die sich von denen seines Freun-  !) s, W. Maurer, Melanchthons Loci communes von 1521 als wissenschaftliche Pro-  grammschrift, Luther- Jahrbuch 27, 1960, S. 1 ff, der Melanchthons Loci einerseits in  ihrer Abhängigkeit von früheren Versuchen dieser Art würdigt, andererseits den in  ihnen vollzogenen Neuansatz herausstellt. Von Maurers gründlichen Untersuchun-  gen her ergeben sich wichtige Ergänzungen und Korrekturen zu der Arbeit von  A. Sperl, Melanchthon zwischen Humanismus und Reformation, 1959, der bei  Melanchthon ein völliges Unverständnis gegenüber dem Phänomen der Geschichte  <"“‚??“‘° fgststellen zu können.
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Scholastik ZU tolgen, begründet Melanchthon miıt dem berühmt SC
wordenen DAtz: da{fßß 11A4a d1€ Geheimnisse (sottes lieber anbeten als
erforschen solle (ebda 6, 61 Statt dessen gehe es darum, Christus
recht erkennen, und das könne NUr geschehen, dafß InNnan erkenne,
W as CI uns hat (hoc est Christum COSNOSCCIC beneficia e1us
COSNOSCECIC, ebda S I:O 1) So zewi1ßß Melanchthon damıt icht das
letzte Wort über die Trinıtätslehre gesprochen hat CT hat selbst:ın
den spateren Auflagen der OC1 die Trinitätslehre jeweils oleich Be-
innn erortert bedeutete sein Programm doch zunächst eine ebenso
notwendige W1e€e heilsame Konzentration der theologischen Arbeit.
Um un die Bedeutung Christi recht. herauszustellen, handelt Me-
lanchthon zunächst ONn den Kräften des natürlichen Menschen, iınsbe-
SOn däre VO  3 dem freijen Wıllen. Hier entwickelt Melanchthon geradezu
eıne deterministische Auffassung. Scharf stellt die katholische
AÄnsiıcht über dıe natürlichen Kräfte des Menschen en Satz: „Alles,
W 4s geschieht, geschieht notwendig gemäafß göttlicher Vorherbestim-
MUnNg Demnach x1bt 6S keine Freiheit un Willens“ (ebda. 10,
11 Weiter behandelt Melanchthon die Sünde, das Gesetz, das
Evangelıum, die Gnade, Rechtftertigung un Glauben, den Unter-
schied 7zwischen Altem un Neuem Testament SOW1Ee die „Zeichen“,
FT die Sakramente versteht. Stets vollzieht Melanchthon da-
be] eine schroffe Abgrenzung ıcht NUur gegenüber der katholischen
Theologıie, sondern auch gegenüber dem Humanısmus, dem cselbst
doch viel verdankte un dem er spater wıeder wesentlich treund-
licher gegenüberstand. Man meınt manchmal fast, in Melanchthons
Worten Luther selbst reden hören, eLWA, WEn Melanchthon
den Wunsch ausspricht, dafß Gott Sınn tort VOoNn dem Urteil
der menschlichen Vernunft un der Philosophie hın einem geist-
lichen Urteil führen mOge, da die menschliche Vernunft blind se1l

38, 11 Melanchthon stand damals tatsächlich Sanz unter
dem Einflufßß ON Luther un dessen Theologie, obwohl E1 doch in

manchen Punkten eıgene Wege Sing, die siıch NVO  3 denen se1nes Freun-

Maurer, Melanchthons Locı communesn Von 1521 als wissenschaftliche Pro-
grammschrift, Luther- Jahrbuch Z 1960, f der Melanchthons Locı einerselts in
ihrer Abhängigkeit VO früheren Versuchen dieser Art würdigt, andererseıts den in
ihnen vollzogenen Neuansatz herausstellt, Von Maurers gründlichen Untersuchun-
! her ergeben S1' wichtige Erganzungen und Korrekturen Z der Arbeit VONn

Sperl;, Melanchthon zwischen Humanısmus un: Retormatıon, 195% der bei
Melanchthon eın völliges Unverständnis gegenüber em Phinomen der Geschichte
meıinte feststellen können.



MEL  HO ALS 17

des für den rückschauenden Betrachter jedenfalls deutlich er-
scheiden.

Die besondere Bedeutung der OC1 CO besteht un 1aber nıcht
1LUFr darın, dafß S1C die evangelısche Lehre bestimmten Z
tralen Gesichtspunkten ordneten, sondern dafß Melanchthon ıhnen
auch manchen Fragen der evangelıschen Kiırche Stellung nahm.
Luther befand sıch als Melanchthon OC1 ausarbeitete, auf der
Wartburg Melanchthon WAar damals praktisch Zu Führer der Wiıt-
tenberger Retormation geworden obwohl SE sıch dieser Aufgabe nıcht
gewachsen glaubte un CS Grunde auch ıcht War ber Melan-
chthon hat doch verschiedene Probleme, die damals besonders ren-
end 9 selbst Angrıiff SCHOMMECN nd lösen versucht as
gılt VOTL allem VO Mönchtum Die rage ob durch die Reformation
das Mönchtum aufgehoben wird oder ob CS auch ein evangelisches
Mönchtum geben kann, wurde gerade damals akut In Wıttenberg
fanden TE Diskussionen ber die Frage der Gültigkeit der
Mönchsgelübde Melanchthon hat eCinen OC1 dieses Problem
angepackt un 6S ach seiINCM Schema VO  a (sesetz un Evangelıum
lösen versucht Wenn auch Luther Melanchthons Argumenten keines-
WCBS allem usLimmMfTiLe teılte doch durchaus Melanchthons An-
sıcht da{fß das Mönchtum dem Evangeliıum wıderstreite. Und W A4s die
OC1 Melanchthons 111 betrifft, WAar Luther VO  w
iıhnen begeistert, daß urteilte, SIC hätten geradezu kanonischen
Rang verdient 158,; 601)

I1
Sınd Melanchthons OC1 als ein erster systematischer Ent-
wurf für die Jungse retormatorische Theologie Bedeutung CWOFr>-
den, 1ST Melanchthon darüber hinaus aber auch praktischer Hın-
sicht für die Durchführung der Retormation tatkräftig eiNgetLreETLCN,
und ZW ar VOTLr allem bei der Vısıtation Der Speyerer Reichstag des
Jahres 1526 hatte beschlossen, da{ß In  w} es 111 Sachen des Ormser
Ediktes halten wolle, WI1e INa  42} ( sıch SCSHCHN Gott un den Kaiser
hofte un geELrauE verantworten Die evangelischen Reichsstände
haben diesen Beschlufß sehr bald dahın ausgelegt dafß SIEC das Recht
hätten, die Retformation durchzuführen, un die nOotigen Schritte

Neuordnung des Kirchenwesens eingeleıtet In der Tat War

solche Neuordnung des Kirchenwesens dringend ertorderlich Mırt der
evangelischen Predigt stand C auch Kursachsen, och vieltfach sehr
111 Argch, nı  cht minder auch MIt der Unterweısung. Zudem
zahlreiche Probleme lösen, die beispielsweise durch die Abschaffung
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der Messen entstanden Aus diesem -G‘runde wurde in Kur-
sachsen in den Jahren nach 1526 eine umtassende Kirchen- un Schul-
VisSıtatiOon vorgenOMMCN. Melanchthon hat selbst dieser Vısıtation
teilgenommen. Er hat aber VOrTr allem eiınen „Unterricht der Vıisıta-

4an die Ptarrherren 1mMm Kurfürstentum Sachsen“ verfaßrt
(1527), der alsbald gedruckt wurde (15285; nachdem Luther vorher
och verschiedenen Stellen den Textf geändert hatte. Melanchthon
S1Dt 1n diesem Buch eınen kurzen, allgemeinverständlich geschriebenen
Abriıf der evangeliıschen Lehre Im Unterschied den OC1 Uu-

NS von 1521 sind 1er nıcht NUr einıge Grundbegriffe ZUSAMMCNSC-
stellt, sondern eher ach Art eınes Katechismus die wichtigsten Lehr-
stücke abgehandelt. So erortert Melanchthon zunächst die „Lehre“,

die evangelısche Botschaft, alsdann die zehn Gebote; das Christ+
liche Gebet, die Sakramente un bestimmte Fragen des christlichen
Lebens W1€e dıe Kırchenordnung. Diese ganz unpolemische un schlichte
Darlegung der evangelischen Lehre 1St damals Von großem FEinfluf(ßß
SEWESCH, un ZWAar nıcht nur bei der Visitation selbst, sondern auch
hınterher als eiıne Richtschnur für die evangelıschen Pfar_rer.

I H
In weıt höherem Mafße aber hat l£4eläncl%thon auf . die Lehre der CAF

gelisch-lutherischen Kirche Einfluß durch die beiden Aaus

seiner Feder rührenden Bekenntnisschriften, die un die Apologie.
Sıe tragen nıcht mehr w1e die OC1 von 1521 Nnur den Cha-
rakter eines Entwurfes, noch bemühen S1€e sich lediglich um eıne POD
läre Darstellung W1e def Unterricht der Vısıtatoren. Vielmehr siınd sıe
eine_ ausgereifte, abgewogene Zusammenfassung der evangelischen
Verkündigung, die das gilt jedenfalls VO der die verbrei-
tetrtsten Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen ırche sınd.
Mıt der Aut gabe, die protestantische Sache auf dem Reichstag
Augsburg 41530 vertreten, W ar Melanchthon eıne außerordentlich
schwere aist auferlegt. Luther konnte CS selbst nıcht9 auf dem
Reichstag erscheinen, da GT och immer in cht un 13B WAar.

Bedenkt mMan außerdem, da{fß sıch ErSt auf dem Reichstag selbst die
Notwendigkeit ergab, ın der einen Abriß der evangelıschen Lehre
vorzulegen, un daß alle Vorbereitungen, die man in Kursachsen VOTI-

her getroffen hatte, sich als völlıg ungenügend erwıesen, yewıinnt
Ma  3 eınen Blick dafür, welch verantwortungsvolle Aufgabe Melan-
chthon I1 kurzer eıit bewältigen hatte. Man MUu9 da{fß s1e
1M gaNzZCH vortrefflich gelöst hat Vor allem haben die wichtigsten
reformatorischen Leh;artikel eıne knappe, besonnene nd von jeder



EL  HO! ALS GE 19

unnotigen Schärfe freie Formulierung erhalten Das gilt insbesondere
VO  $ dem Artikel der VONn der Rechtfertigung handelt „ Weıter
wiırd gelehrt, dafß WIL Vergebung der Sünde un: Gerechtigkeit VOr
(SDtt ıcht erlangen durch Verdienst Werk und Genug-
tun, sondern dafß WIL Vergebung der Süunde bekommen un Vor Gott
gverecht werden Aaus Gnaden Christi willen, durch den Glauben,

WI1r glauben, dafß Christus für uns gelitten habe un dafß uns

seinetwillen die Sünde vergeben, Gerechtigkeit un CW19ES Leben B
schenkt wırd Denn diesen Glauben 111 GO£ft als Gerechtigkeit VOL

ıhm halten un zurechnen der MmMIt elch ruhiger Sıcherheit wiırd
Artikel der die Lehre VO  3 der Kirche $  5 festgestellt dafß

CS wahrer Einigkeit der christlichen Kirche „SCHUÜu SCI, da{fß das
Evangelium ach feinem Verständnis gepredigt und die Sakramente
dem göttlichen Willen gemäfß gereicht werden! nd WIC knapp un
treftend ENtTgESNEL Melanchthon dem katholischen Vorwurf die EeVAan-

gelische Lehre wertfe das christliche Leben, Artıkel „Auch
wird gelehrt, daß solcher Glaube gute Frucht un gute Werk bringen
soll un da{fß INan gute Werke Ctun, allerleı, Gott geboten hat

Gottes willen, doch ıcht auf solche Werke vertrauen, dadurch
Gnade VOr (COTtT verdienen Hıer 1ST wohl die Notwendigkeıt der
gyuten Werke betont, aber eben als Frucht des Glaubens un iıcht als
Grund des Heils Kurzer un besser Aißt sıch das Verhältnis VO  ; Jau-
ben nd Werken aum formulieren.
Nun hat aber Melanchthon ichtUL Ton sıch größtmögliche Zu-
rückhaltung auferlegt, sondern manchmal auch ] der Sache der -
gyestrebten ınıgung FE den Katholiken zuliebe das beiden Seıiten
(GGemeinsame UÜbermaß herausgestellt Man Mag es noch hingehen
lassen, 57 gelegentlich iußern konnte, der Streıt 7zwischen
Rom un Wıttenberg gehe 1Ur CIN1SC WEN1ISC Mißbräuche (XXI
Denn die ZuLe Meınung, die hınter solchen Satz stand lag
sehr Tage als daß INan ıh hätte wörtlich nehmen können ber
Melanchthon 1ST doch CIN1SCH Artiıkeln 1 SC1INCL Kompromißbereit-
schaft Zu WEIT SCHANSCH Lm Artikel VO Abendmahl etwa WIr  d
1Ur ZESART, dafß Christi wahrer Leib un Blut wahrhaftig der
Gestalt des Brotes un des Weines da un ausgeteilt würden,
während alle anders Lehrenden verworfen werden Hıer 1SE Luthers
Ablehnung der Transsubstantiationslehre vollständig übergangen,
Nan konnte gar Melanchthons ‚Aussagen ber das Abendmahl

Sinne der römischen Wandlungslehre deuten, worauf die Katho-
liken auch sofort hingewiesen haben Wiıchtiger aber noch siınd Z W E1
andere Dinge Einmal 15t 4er die Bedeutung des Glaubens tür en
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rechten Sakramentsempfang außer acht gelassen Zum anderen
sind durch die den KOömern entgegenkommende Formulierung die (56

Zwingli un den Oberdeutschen der Abendmahilslehre
1e] scharf betont worden. Die Verwerfung mufste S WI1e i der

die Abendmahlslehre DOS1ULV entfaltet wurde, auch die Zwing-
lianer und die Oberdeutschen einschliefßen. [)as aber stand durchaus
1111 Gegensatz Wortlaut und Geist der Marburger Gespräche VO

1529 zwıschen Luther und Zwinglı S0 sehr INnan 0S daher begrüßen
Maß, da{f Melanchthon alle unechten Hindernisse tür C116 möglıche
Eınigung MIt Kom AaUs dem Wege raumte, 1ST das doch den
Preis gyeschehen, dafß die Kınıgung unfer den Protestanten zuneh-
mendem Mafße erschwert wurde
Da Melanchthon celbst ohl CIM Gefühl dafür gehabt hat den
Katholiken WEeITL entgegengekommen SCInNn sich darın, da{iß

der Neuauflage der der Varıata des Jahres 1540
gerade den Artıkel om Abendmahl geändert hat Da heißt 65 da{fß
MI YTOT un Weın Leib un Blut Christ1i denen, die Abendmahl
des Herrn teilnehmen, wahrhaft dargeboten werden Hıer 1ST nıcht
NUuUr durch das „MIt jeder Anklang die Transsubstantiationslehre
beseitigt; P tehlt VOTLT allem auch die Verurteilung der anders Lehren-
den Gleichwohl hat die Varıata ıcht vermocht, die Brücke den
Reformierten ZUu schlagen.

Nur oft wırd der lutherischen Kırche über der die Apologie
VEFrSCSSCH Dabei kommt ıhr allein schon 18528!| iıhres sehr 1e] größeren
Umfanges wiıllen besondere Bedeutung
Melanchthon hat die Apologie ebenfalls aut em Augsburger Reichs-
Lag 1530 vertafßt nachdem die Katholiken der ıhre Confutatio
entgegengestellt hatten In der Apologie wollte Melanchthon einmal
dıe Vorwürfe der Katholiken entkräften, sodann aber einNne ausführ-
liche Erläuterung der veben, jedentalls dort, 1eSs nOt1g schien.
Am wichtigsten 11SE dabei der Artikel der Apologie, der111 oroßer
Ausführlichkeit die Lehre VO  3 der Rechtfertigung näher erläutert un
dabei auch zahlreiches Material AUS den Kirchenvätern heranzıeht.
Über diesen Artıikel 1ST CIM lange Kontroverse der Forschung gCc-
führt worden Dabe]l CS insbesondere die Frage, ob Melan-
chthon jer die Rechtfertigung WIC der als Gerechterklärung oder
als Gerechtmachung des Menschen ansıeht. Tatsächlich o1bt S uße-
rungen, die beide Thesen rechtfertigen können Melanchthon kann
durchaus Sapclh, dafß die Rechttfertigung bedeutet, da{fß Aaus C1INCIMN Unge-
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rechten e1in Gerechter yemacht wırd wobeı die Rechtfertigung als dıe
den Menschen erneuernde Tat verstanden wiırd (IV /2) Er ann aber
auch die Rechtfertigung IMI der Sündenvergebung gleichsetzen und
Sapceh.: „Vergebung der Sünden erlangen, das heifßt gerechtfertigt Wer-

den  C (IV 76) Allein; 6S S1INS Melanchthon 111 der Apologıe nıcht,
jedentalls noch nıcht, uh dıe rage, ob die Rechtfertigung LLUF ftoren-
sisch, also als Gerechterklärung, oder auch eftektiv, also als Gerecht-
machung, verstehen K Pr Sspater hat Melanchthon die Rechtter-
UgUNg tast ausschließlich forsensischem Sinne verstanden. In der
Apologie 1aber Jag ihm alles daran, die Rechtfertigung des Menschen
als 'Tat (sottes hinzustellen, die ohne Verdienste auf seıten des Men-
schen erfolgt. Darum Sagt E „Die Rechtfertigung geschieht durch das
Wort“ und S1C annn 1Ur 1 Glauben empfangen werden IV 67)
Dabei macht Cc5 unaber das Besondere der Ausführungen der ApO-
Jogıe ber die Rechtfertigung AdUS, da{fß die Rechttertigung nıcht auf
das freisprechende Wort der Sündenvergebung EINZSCSTENZL 1ST, SO11-

ern Sanz umtfassend als auch die Gerechtmachung einschließend ver-

standen wırd Luther selbst Ar auch nıcht die Rechtfertigung autf
die Gerechterklärung des Menschen durch (SOÖ$f$t beschränkt, sondern
11} ıhr imMmMmMer auch die Gerechtmachung des Menschen H gesehen.
Wenn (GOtt en Menschen 4auUusSs treıer Gnade rechttertigt, schenkt
C3OTFt ıhm zugleich e1in NECUCS Leben Melanchthon hat dieser Auftffas-

der Rechtfertigung ı111 der Apologie Ausdruck verliehen?).
Andererseits hat aber Melanchthon auch ı der Apologie wıeder den
Katholiken sehr weitgehende Zugeständnısse gemacht un! ZW ar AIn

eisten in der Sakramentslehre Nıcht SCNUS, daß Melanchthon
Abendmahlsartikel geflissentlich die Übereinstimmung IM1t Rom be-
s die sıch doch keineswegs vorhanden WAar Vor allem hat Me-
anchthon sıch Aazu herbeigelassen, hinsıichtlich der Zahl der Sakra-
mente den Katholiken entgegenzukommen. Luther hatte schon SeiILt

1520 NUr ZWC1 Sakramente, nämlich Taufe un Abendmahl,; gelten
‚ lassen,  B  - weiıl lediglich diese beiden on Christus selbst eEINgSESETZL
In der hatte Melanchthon die rage der Zahl der Sakramente
'‘ nicht ausführlich eroOrtert, 1aber doch verstehen gegeben, dafß A auch
die Bufe als Sakrament anerkennt. Das wird ı der Apologie AUS-

drücklich bestätigt 4) Darüber hınaus aber 1SE Melanchthon
bereit, gegebenentalls auch die Ordination wieder als Sakrament
bezeichnen X 11) Solche Kompromißbereitschaft Wr nıcht SC-

ct. Schlink, Theologie der lutherischen Bekenntnisschriften, Aufl 1946,
136 f Anm
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eignet, der Säche dienen. Je mehr die nKatholikefi Melanchthons
Nachgiebigkeit spurten, sSo höher stiegen ıhre Forderungen. Und
auf der anderen Seıite wurden wichtige Stücke der evangelıschen Lehre
Von Melanchthon selbst in rage gestellt. Andererseits aber hat Me-
anchthon doch insotern 1in der Apologie seı1ne Ausführungen 1in der

erganzt, als ET gerade be1 der Sakramentslehre betont, da{fß eSs sich
be] den Sakramenten Verheifsungen (zottes handelt, die VO

Glauben ergriffen werden üssen. Die Sakramente siınd 1im Grunde
LUFL iußere Zeıichen für diese Ve&eißungen 19 t.)

Gewinnt INn Aan schon VO  e} manchen Aussagen 1ın den VO  3 Melanch-
thon vertaßten Bekenntnisschritten eın zwiıespältiges Bild,
oilt das 1n och verstärktem Maße VO  $ den spateren Schritten Me-
lanchthons. Seit der Miıtte der 30er Jahre des 16 Jahrhunderts lassen
sıch verschiedenen wichtigen Stellen Veränderungen in Melan-
hthons Theologıe beobachten, die zugleich eıne miıt der eıit sıch VTr -

tiefende Difterenz 7zwiıischen Luther un Melanchthon bedeuten. Um
HUr das Wiıchtigste NENNCN, hat Melanchthon erstmalıg 1n der
1535 veröftentlichten Neubearbeitung seiner OCICse1ın radı-
kales Sündenverständnis SOWI1e se1ne deterministische Auffassung VO

Wiıirken Gottes, w1e S1e sich in der Frühzeit bei ıhm zeıgten, aufge-
geben un dessen dem Menschen für die Rechtfertigung eine sehr
1e] größere Bedeutung beigemessen. ıne ZeEW1sseE Freiheit des Wiıllens,

heifßt es NUunN, mu{fß konzediert werden. SO gibt 6S re1l Ursachen, die
be1 der Bekehrung zusammenwırken, nämlıch das Wort, en HI Geist
un den VWıiıllen, der ıcht müßig ISt. sondern der eigenen Schwachheit
widerstreitet (CR 21, 376) Später hat Melanchthon wieder die
von Erasmus gepragte Definition der Freiheit aufgenommen, wonach
dem Menschen eiıne Fähigkeıit eıgnet, sıch der Gnade öffnen (GR
9 659) Solche Aussagen sind 1Un freilich ıcht mehr als eine gele-
gentliche Entgleisung bezeichnen och auch lediglich auf Grund
großer Kompromißbereitschaft Vielmehr zeigen s1e eine sehr tief-
gehende Verschiedenheıit zwischen Luther und Melanchthon. Melan-
chthon hat das humanıistische Erbe eben nıemals Banz überwunden.
Dieser veränderten Auffassung Von freiem Willen und Gnade ent-

spricht CS, Wenn der Aalte Melanchthon die philosophische Gotteslehre
wıeder autnahm un ıhr eine propädeutische Bedeutung zuschrieb. Es
Ainden sıch wieder die verschiedensten Beweise für die Existenz Gottes,
un die theologische Gotteslehre mu{ dieser philosophischen Gottes-
Jehre lediglich „hinzugefügt“ werden (ef © 13, 691 16, 25)22  ‘i_iaiäi}Nix}rép }L‘QH'S'E" “‚'{  eignet, dér Séché zu dienenL “]é meflr cfie HKatvfilölike‘1\mk Meländéfhoné  Nachgiebigkeit spürten, um so _höher stiegen ihre Forderungen. Und  auf der anderen Seite wurden wichtige Stücke der evangelischen Lehre  von Melanchthon selbst in Frage gestellt. Andererseits aber hat Me-  Jlanchthon doch insofern in der Apologie seine Ausführungen in der  CA ergänzt, als er gerade bei der Sakramentslehre betont, daß es sich  bei den Sakramenten um Verheißungen Gottes handelt, die vom  Glauben ergriffen werden müssen. Die Sakramente sind im Grunde  nur äußere Zeichen fü; diese Vefheißungen (XMI119-£.)  V.  Gewinnt man so schon von manchen Aussagen in den von Melanch-  thon verfaßten Bekenntnisschriften ein etwas zwiespältiges Bild, so  gilt das in noch verstärktem Maße von den späteren Schriften Me-  lanchthons. Seit der Mitte der 30er Jahre des 16. Jahrhunderts lassen  sich an verschiedenen wichtigen Stellen Veränderungen in Melan-  chthons Theologie beobachten, die zugleich eine mit der Zeit sich ver-  tiefende Differenz zwischen Luther und Melanchthon bedeuten. Um  nur das Wichtigste zu nennen, so hat Melanchthon erstmalig in der  x  1535 veröffentlichten Neubearbeitung seiner Loci communes sein radi-  kales Sündenverständnis sowie seine deterministische Auffassung vom  Wirken Gottes, wie sie sich in der Frühzeit bei ihm zeigten, aufge-  geben und statt dessen dem Menschen für die Rechtfertigung eine sehr  viel größere Bedeutung beigemessen. Eine gewisse Freiheit des Willens,  so heißt es nun, muß konzediert werden. So gibt es drei Ursachen, die  bei der Bekehrung zusammenwirken, nämlich das Wort, den Hl. Geist  und den Willen, der nicht müßig ist, sondern der eigenen Schwachheit  widerstreitet (CR 21, 376). Später hat Melanchthon sogar wieder die  von Erasmus geprägte Definition der Freiheit aufgenommen, wonach  dem Menschen eine Fähigkeit eignet, sich der Gnade zu öffnen (CR  21, 659). Solche Aussagen sind nun freilich nicht mehr als eine gele-  gentliche Entgleisung zu bezeichnen noch auch lediglich auf Grund zu  großer Kompromißbereitschaft getan. Vielmehr zeigen sie eine sehr tief-  gehende Verschiedenheit zwischen Luther und Melanchthon. Melan-  chthon hat das humanistische Erbe eben niemals ganz überwunden.  Dieser veränderten Auffassung von freiem Willen und Gnade ent-  spricht es, wenn der alte Melanchthon die philosophische Gotteslehre  wieder aufnahm und ihr eine propädeutische Bedeutung zuschrieb. Es  finden sich wieder die verschiedensten Beweise für die Existenz Gottes,  und die theologische Gotteslehre muß dieser philosophischen Gottes-  lehre lediglich „hinzugefügt“ Wef‘de1'1 (Cf'_ CR 13\,1 651; 16, 25)„° n
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Am bedeutsamsten 1aber 1STt vielleicht die Veränderung, die sıch
Melanchthons Lehre VO  $ der Kirche beobachten aßt Luther hatte die
Kirche ausschliefslich VO Worte Csottes her verstanden Wo er

das Wort (sottes verkündigt wird da Z1Dt 065 Christen, die wirklich
Glieder Leibe Christı siınd Auf dieser L ınıe liegen auch Melanch-
thons Ausführungen der ber Spater hat doch mehr
den Akzent autf die sichtbare, vorhandene Kirche gelegt. Wo bei Luther ;
der Glaube dıe Macht des gyöttlichen Wortes steht, da findet sıch

bei Melanchthon die Auffassung, da CS wesentlich auf den Con-
SCNSUS der Lehre ankommt. Der Lehr-Consensus entscheidet ber
die Zugehörigkeıit ZUrC Kırche Die Kırche 1SE nicht mehr csehr die
Gemeiinschaft der Glaubenden als vielmehr die Gemeinschaft derer, die‘

der Y GAHHCH Lehre testhalten. Von diesem veränderten Kirchenbegriff '
her ergab sich die Verftfestigung der lutherischen Kirche einer Kon-
tessi10n, die sich institutionell abschließt un absichert®).
Es ]ı1E bezeichnend da{ß das Urteil über Melanchthon Ühnlich schwankt
WIC das ber Luther In dem Urteil sıch dabei jeweıls auch der
CISCHEC theologische Standpunkt, den INan eINNıMMET Haben Frühere

Melanchthon den Humanısten geteiert 1ST uUuns heute gerade diese
Seıite problematisch veworden, jedenfalls sofern 6S sıch Me-
anchthon als Theologen handelt Zweitellos birgt die Theologie Me-
lanchthons, VOTr allem SEITt EeLtw2 1535 manche Gefahren 111 sıch die der
evangelıschen Theologie un Kırche Zu Schaden gereicht
haben ber darüber darf Nan doch nıcht vergesSSCH, da{ß Melanchthon
der evangelisch lutherischen Kirche ZWCC1 ihrer Bekenntnisschritften gC-
schenkt hat un da{ß diese SaNZCH wirklich einen treftenden Aus-
druck der evangelischen Lehre darstellen Als Humanıst INa Melanch-
thon eiNE größere un auch WCNISCI problematische Bedeutung haben
als als Theologe. ber Melanchthon gehört doch den Vätern der
evangelıschen Kırche, selbst WEeNn die Söhne ıhm. ı manchem nıcht
folgen können.

3 Schmidt, Luthertum und Okumene, iIB tat Crux Dum Volvitur Orbis,
Lilje-Festschrift 1959 1331


